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LIEBE LESER
die 8. Solothurner Filmtage stehen vor der Tür. Die Hotelbetten der Ambassadoren-
stadt sind vom 31 .Januar bis zum 4. Februar ausgebucht und die Wirte wahrscheinlich

damit beschäftigt, die von ihrem Verband angedrohten neun Prozent auf die
Preislisten zu schlagen. Da und dort werden junge Filmer und solche, die es werden
möchten, Schneidetische heisslaufen lassen, um dem für Solothurn gefertigten
Opus noch den letzten Schliff zu geben. Nirgends gibt es ein so kritisches und
unerbittliches Publikum wie bei den Filmtagen in der Aarestadt, nirgends wird deutlicher,
dass es eine schweizerische Filmkultur und ein daran fast fanatisch interessiertes
Publikum gibt. Solothurn ist eine Reise wert; nicht nur der Filme, sondern vor allem
der Atmosphäre wegen. Wer je einmal eine Abendvorstellung im ebenso überfüllten
wie überheizten Kino Scala miterlebt hat, wird begreifen, dass Film nicht totes Zelluloid

ist, sondern eine lebendige Sache — auch dann, wenn er umstritten ist, den Zorn
erregt oder die Gemüter erhitzt.
Aus bescheidenen Anfängen, neuzeitliches schweizerisches Filmschaffen publik zu
machen, ist eine nationale Filmschau entstanden, die über die Schweizer Grenzen
hinaus Beachtung findet. Immer zahlreicher werden die Beobachter aus dem
Ausland, welche die Filmnation Schweiz mit all ihren Eigenheiten entdecken möchten.
Und immer grösser wird auch die Zahl derer, die Filme einzukaufen gedenken, sei es
für nichtkommerzielle Verleihanstalten oder für die Ausstrahlung am Fernsehen. Das
macht die Veranstaltung auch für die Filmemacher attraktiv, die ja nicht bloss davon
leben, dass ihre Werke gewogen und für gut oder zu leicht befunden werden. Der
Umsatz, der erzielt wird, ist für das Fortbestehen einer unabhängigen schweizerischen

Filmproduktion von entscheidender Bedeutung. Der Markt - natürlich nicht
nur jener, der sich während der Filmtage anbahnt — selektioniert unerbittlich; Manch
einer, der an den Filmtagen Durchschnittliches anzubieten hatte, ist inzwischen von
der Bildfläche verschwunden, weil Durchschnittliches eben kaum mehr genügt.
Solothurn aber ist auch eine Chance: Hier hat einer die Möglichkeit, einzusteigen und
gross zu werden. Filmautoren wie Kurt Gloor, Peter von Gunten, Yves Yersin usw.
verdanken den Solothurner Filmtagen sehr viel, weil hier ihren frühen Filmen zum
Durchbruch verholfen wurde.
Die Solothurner Filmtage sind aber auch ein Politikum geworden. Hier wird unüber-
hörbar dafür plädiert, dass der Film ein Teil unseres nationalen kulturellen
Ausdrucks ist und deshalb vom Bund und vom Fernsehen, dassich schweizerisch nennt,
zu fördern ist. Das hat immer wieder zu hitzigen Debatten geführt. Grund genug,
dass wir uns in dieser Nummer darauf besinnen, wo die Filmförderung durch die
Eidgenossenschaft und durch das Fernsehen heutesteht. Die Bestandesaufnahme ist in
beiden Fällen leider kein Anlass zu Jubelstimmung, wenn auch aus ganz verschiedenen

Gründen. Beide Artikel zeigen, dass noch viele Hindernisse zu überwinden
sind, bis dem Schweizer Film jener Platz eingeräumt wird, der ihm gebührt. Es kann
indessen keine Zweifel darüber geben, dass gerade die 8. Solothurner Filmtage
erneut eine Demonstration dafür sein werden, dass der Film nicht nur die umstrittenste,

sondern auch die lebendigste Kunstrichtung dieser Gegenwart ist.

Mit freundlichen Grüssen
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